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Was für ein feierlicher ökumenischer Gottes​dienst zur Eröffnung des diesjährigen Festivals Europäische Kirchenmusik 2009! Die Liturgie war entsprechend dem Leitwort „Zwischen Himmel und Erde“ geprägt von einem einzig​artig wunderbaren Miteinander von Chor, Gemeinde, Orgel, Liturgen und Prediger.

Für dieses Jahr war alternierend wieder eine Auftragskomposition vergeben worden, die vom Komponisten, Prof. Frank Leenen, dem Rottenburger Domkapellmeister, mit seiner Mädchenkantorei sowie Ralf Löwe an der Or​gel mit beachtlicher Kompetenz uraufgeführt wurden.

Die Gemeinde war nicht nur mit bekannten Chorälen beteiligt, die vom Bezirkskantor an Augustinus, Hans-Bernd Bockting, varianten​reich intoniert und begleitet wurden. Auch sein Solo zum Auszug der Liturgen verriet Stil: ausgerechnet Johannes Brahms, Präludium und Fuge Nr. 2 g-Moll (Allegro di molto), ein auch für die Hörergemeinde anspruchsvolles Werk, das nicht einfach so „hineinlief“, sondern for​derte, war „inhaltlich“ der Erde verhaftet und keineswegs ein der Erde entrückter Jubel, dafür umso mehr ein hörenswertes Stück bester Or​geltradition, im zweiten Teil der Fuge mittels Schwellwerk mit passendem Fernwerk-Cha​rakter.

Mit Johanns Brahms’ Opus 27, der Vertonung des 13. Psalms für dreistimmigen Frauenchor und Orgel gaben Dirigent, Chor und Organist einen vokalen Auftakt, der sofort die Qualität der Musizierenden offenbarte: eine unver​gleichlich strömende Homogenität der überaus gepflegten Mädchenstimmen (zwischen 12 und 20 Jahren), kein Forcieren (selbst bis zum expo​nierten h2), alles der Linie der spannungsvollen Phrasen geschuldet. Deshalb konnte die Orgel selbstbewusst mit kräftigem Prinzipal 8’ anhe​ben. In der herrlichen Augustinus-Akustik war dies dennoch eine Herausforderung ob der räumlichen Entfernung. Die klare und schlag​technisch präzise Gestik, die freundlich anste​ckende Mimik des Kapellmeisters bewirkten ein beglückendes Klangerlebnis zu dem ehrli​chen Gebetstext der hebräischen Bibel.

Der Schlusschor, die dreistimmige Motette nach Kolosser 1,12, „Danksaget dem Vater“ von Max Reger schloss in schwingendem Scherzando den Kreis wahrhaft himmlisch. Und Leenen gehört zu den ganz seltenen Künstlern, die ganz dem Wort verpflichtet sind und deshalb das Schlusswort „Christum“ nicht pseudoinstrumental zäsierten!

Vor der Predigt dann das musikalische Haupt​werk. Klaus Stemmler, selbst der Rot​tenburger Domsing„schmiede“ entstammend. resümierte treffend: „berührend“ …!

Die schon erwähnte Sprachkompetenz Leenens fiel sofort auf in der Zusammenstellung der Texte von Manfred Ach, Arnim Juhre, Walter Neumann, Offb. 7,9–12; 21, 1–3 und 5a sowie Thomas Bernhard (in Leenens Einführungs​kommentar feinsinnig und zustimmungshei​schend erläutert), in der Aufteilung beider Teilchöre, der kleinere auf der Empore, den „neuen Himmel“ nicht nur singend, sondern auch symbolisch immer wieder unterstrei​chend. Der Sprecher (Dr. Siegfried Klöpfer – auf der Kanzel ohne Mikrofon!), deklamierte wirkungsvoll, dennoch natürlich, und bildete so einen weiteren „Brennpunkt“ zu den beiden der vokalen „Ellipse“. Neben solch gelungener Rede also die musikalische Ausleuchtung als Einlösung derselben. Geschickt verwendete der Kirchenmusiker Leenen als durchgängigen Choral (des Großchores im Altarraum) aus je​nen „O-Antiphon-Strophen“ des Heinrich Bone („Gotteslob“ 112) die Nummern 2, 9, 6, 8, 4, 3 und wieder 9, quasi als Rahmen in wunderba​rer akkordlich modulierter Schichtung, dann den Cantus firmus in Oktaven, orgelpunktartig ostinat unterlegt, zweistimmig parallel oder imitierend bis zum „unendlich“ wiederholten Halleluja. Und worin lag das genannte Berüh​rende: Leenen ist erfahrener Praktiker, der nur zu gut um die liturgische Zentrierung aller Kir​chenmusik weiß. Deshalb bleibt alles im Tona​len, weder trivial noch aufgesetzt, schlicht ge​fügt, dabei von ungeheuer sublimer Wirkung. Und – was bei allen Uraufführungen der EKM gewollt ist – singbar auch für Chöre mit ent​sprechendem Niveau. Dazu bedarf es keiner Stimmgabeln für die Choristen, Wort und Mu​sik sind ganz unmittelbar präsent. Und so hat der Domkapellmeister ein Werk von bleiben​dem Rang geschaffen, das eben auch das Herz berührt. Davon gaben alle Hörerkommentare beredt Zeugnis.
